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Vorwort 

 
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 

das Land Nordrhein-Westfalen unterstützt die nationale Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung 
zur Reduzierung der Neuinanspruchnahme von Siedlungs- und Verkehrsflächen bis zum Jahr 2020 
auf bundesweit 30 ha pro Tag und verfolgt das Ziel, den Flächenverbrauch in Nordrhein-Westfalen im 
Jahr 2020 auf 5 ha pro Tag und langfristig auf Netto-Null zu begrenzen. 

Die Wiedernutzung von Brachflächen, die oft in Verbindung mit der Sanierung von Altlasten steht, ist 
in Nordrhein-Westfalen ein wichtiger Baustein für die nachhaltige Verringerung des Flächenver-
brauchs. So ist das Brachflächenrecycling auch im Gesetz über die Gründung des Verbandes zur 
Sanierung und Aufbereitung von Altlasten (AAV) in Nordrhein-Westfalen verankert. Für eine effektive 
kommunale Planung müssen zunächst die Brachflächenpotenziale einer Kommune ermittelt und an-
schließend so aufbereitet werden, dass für alle Beteiligten die erforderlichen Angaben zur Lage und 
Art der Flächen verfügbar gemacht werden. 

Der vorliegende Leitfaden beschreibt die für die Erfassung von Brachflächen notwendigen Datengrund-
lagen und Arbeitsschritte und stellt Identifizierungsmerkmale solcher Flächen an Beispielen vor. In weite-
ren Kapiteln werden Hinweise zur Datenhaltung, Fortschreibung und Erweiterung zum Beispiel für kom-
munale Brachflächenkataster gegeben. Wegen der unterschiedlichen Randbedingungen in den Kom-
munen beinhaltet die dargestellte Vorgehensweise ausreichend Gestaltungsspielraum, z.B. hinsichtlich 
der Abgrenzung des Untersuchungsgebietes und der zu verwendenden Datengrundlagen. Mit dem Leit-
faden werden keine datenbanktechnischen Bausteine für die Erfassung und Darstellung von Brachflä-
chen vorgegeben. Hierfür können die in den Kommunalverwaltungen vorhandenen Werkzeuge genutzt 
werden. Der Leitfaden richtet sich insbesondere an Vertreterinnen und Vertreter kommunaler Umwelt- 
und Planungsbehörden, der Wirtschaftsförderung sowie an Planungsbüros und Institute. 

Ich danke den Auftragnehmern und allen Fachleuten aus den Behörden, die am Zustandekommen 
dieser Arbeitshilfe beteiligt waren. 

 

Ihr 

 

 

 

 

Dr. Thomas Delschen  

Präsident des  
Landesamtes für Natur, Umwelt  
und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen 
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1 Einleitung 

Ziel der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesrepublik Deutschland ist es, 
die tägliche Inanspruchnahme neuer Siedlungs- und Verkehrsflächen bis zum Jahr 
2020 auf bundesweit 30 ha pro Tag zu reduzieren. Doch auch gut 10 Jahre, nachdem 
die Bundesregierung dieses Ziel formuliert hat, bewegt sich der Flächenverbrauch mit 
bundesweit 70 ha pro Tag im Jahr 2012 (STATISTISCHES BUNDESAMT 2013) auf einem 
hohen Niveau, so dass es weiterer Anstrengungen bedarf, um das 30-ha-Ziel zu errei-
chen.  

Angesichts dieser Entwicklung haben Bund, Länder und Kommunen in den letzten 
Jahren ihre Bemühungen verstärkt, um die gesetzlichen und gesellschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen für eine Verringerung der Flächeninanspruchnahme zu verbes-
sern. Zum Beispiel wurde das Baugesetzbuch (BauGB) auf Grundlage des Gesetzes 
vom 11. Juni 2013 zur Stärkung der Innenentwicklung in den Städten geändert (siehe 
Kapitel 2). Die Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO) hat geeignete 
Maßnahmen für ein effizientes Flächenmanagement sowie Förder- und Finanzie-
rungsprogramme vorgeschlagen, die lenkend auf die Innentwicklung einwirken sollen. 

Auch das Land Nordrhein-Westfalen (NRW) unterstützt die nationale Nachhaltigkeits-
strategie der Bundesregierung und verfolgt das Ziel, den Flächenverbrauch bis zum 
Jahr 2020 auf 5 ha pro Tag und langfristig auf Netto-Null zu begrenzen. In NRW lag 
die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsflächen im Mittel der letzten 5 Jahre bei ca. 
10 ha pro Tag (siehe Abbildung 1). 

 

 

Abbildung 1: Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsflächen in NRW 
(Quelle: LANUV 2014) 
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Das Land NRW hat eine Vielzahl von Aktivitäten initiiert, mit deren Hilfe das 5-ha-Ziel 
im Jahr 2020 erreicht werden soll. Dazu gehören: 

 die im Jahr 2006 gegründete „Allianz für die Fläche“, 

 die Intensivierung von Altlastensanierung und Flächenrecycling sowie die Stär-
kung des Verbands für Flächenrecycling und Altlastensanierung (AAV), 

 das MKULNV-Förderprogramm „Altlasten / Bodenschutz“ 
(www.umwelt.nrw.de/umwelt/bodenschutz_altlasten/foerderung/), 

 die Einrichtung eines Altlastenrisikofonds zur Übernahme von Restrisiken bei be-
reits sanierten Grundstücken, 

 die Durchführung von Beratungen zur Brachflächenmobilisierung (Projekt „Flä-
chenpool“, siehe http://nrw-flaechenpool.de), 

 die Stärkung des Freiraumschutzes und Vorgaben zur flächensparenden Sied-
lungsentwicklung in der Landes- und Regionalplanung, 

 die Auszeichnung flächensparender Kommunen (Projekt „Meilenstein“, siehe 
www.meilenstein-nrw.de) und 

 das Angebot zur Weiterqualifikation als „Kommunale(r) Klima- und Flächenmana-
ger(in)“ (www.lag21.de/themen-und-projekte/flaeche/aktuelle-projekte/klima-und-
flaechenmanagerin-lag-21-nrw-ev.html). 

In NRW mit seinen altindustriell geprägten Regionen ist die Reaktivierung von Brach-
flächen in Verbindung mit der Sanierung von Altlasten ein wichtiger Baustein für die 
nachhaltige Verringerung des Flächenverbrauchs. So ist das Brachflächenrecycling 
auch im § 2 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Gründung des Verbandes zur Sanie-
rung und Aufbereitung von Altlasten in Nordrhein-Westfalen (Altlastensanierungs- und 
Altlastenaufbereitungsverbandsgesetz AAVG) verankert. 

Um eine effektive Innenentwicklung zu erreichen, müssen zunächst die Flächenpo-
tenziale vor Ort bekannt und datentechnisch so aufbereitet sein, dass eine einfache 
Einsichtnahme aller erforderlichen Angaben zu Lage und Art der Flächen möglich ist. 
Zur Erfassung von Brachflächen wird die Anwendung des vorliegenden Leitfadens 
empfohlen. Die Ausgestaltung obliegt den jeweiligen kommunalen Behörden. 

Die Reaktivierung von Brachflächen stellt einen wesentlichen Baustein der Reduzierung 
des Flächenverbrauchs in NRW dar. Um die Kenntnisse über solche Flächen und damit 
auch ihren Stellenwert im Flächenmanagement zu erhöhen, wird die Erfassung von 
Brachflächen vom Land NRW im Rahmen des Förderprogramms „Zuwendungen für die 
Gefahrenermittlung und Sanierung von Altlasten sowie für weitere Maßnahmen des 
Bodenschutzes“ gefördert. Fördermittel können bei den Dezernaten 52 der regional 
zuständigen Bezirksregierung beantragt werden. Die Förderung ist an eine einheitliche 
und nachprüfbare Vorgehensweise geknüpft, die in diesem Leitfaden beschrieben ist. 
Wegen der unterschiedlichen Randbedingungen in den Kommunen beinhaltet die Vor-
gehensweise ausreichend Gestaltungsspielraum, z.B. hinsichtlich der Abgrenzung des 
Untersuchungsgebietes und der zu verwendenden Datengrundlagen.  

Aktivitäten in 
NRW 

 

Brachflächen  
müssen bekannt  

sein 

Erfassung ist  
förderfähig 
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Brachflächen können in ein kommunales Brachflächenkataster aufgenommen, mit 
weiteren für ein kommunales Flächenmanagement erforderlichen Angaben zu jedem 
Standort ergänzt und damit auch für Planungs-, Landschafts- und Bodenschutzbehör-
den verfügbar gemacht werden. Damit wird eine wesentliche Grundlage für die kom-
munale Abwägung gemäß § 1a Abs. 2 BauGB geschaffen und der Blick auf die Reak-
tivierung von Brachflächen gelenkt. Ein Brachflächenkataster unterstützt den Umgang 
mit häufigen Hindernissen für die Flächenentwicklung wie z.B. Eigentümerinteressen 
oder Altlasten und beschleunigt bestenfalls bisher lang andauernde Prozesse zur 
Rückführung von Flächen. 

Der Leitfaden wurde auf der Grundlage der Ergebnisse eines Pilotprojektes des  
LANUV (PLAN-ZENTRUM UMWELT 2012) und weiterer Erhebungen in den Städten 
Neuss, Remscheid, Arnsberg und Porta Westfalica erstellt (siehe z.B. Abbildung 2). 
Bereits die Ergebnisse des Pilotprojektes haben gezeigt, dass Luftbildauswertungen 
ein wesentliches Instrument für die Identifizierung von Brachflächen sind und dass die 
Anzahl der in der systematischen Erfassung erhobenen Flächen deutlich über dem in 
den beteiligten Pilotstädten bekannten Umfang lag. Da die Daten zu den bereits be-
kannten Flächen in der Regel auf verschiedene Abteilungen bzw. Fachbereiche der 
Städte verteilt waren, konnten sie erst durch die systematische Erfassung gebündelt 
und verfügbar gemacht werden.  

 

 

Abbildung 2: Ergebnis der Brachflächenerfassung in Arnsberg  
(Quelle: Plan-Zentrum Umwelt) 
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Der Leitfaden wendet sich insbesondere an Vertreter kommunaler Umwelt- und Pla-
nungsbehörden, an Vertreter der Wirtschaftsförderung sowie an Planungsbüros und 
Institute. Er beschreibt die für die Erfassung von Brachflächen notwendigen Daten-
grundlagen und Arbeitsschritte und stellt Identifizierungsmerkmale solcher Flächen an 
Beispielen vor. In weiteren Kapiteln werden Hinweise zur Datenhaltung, Fortschrei-
bung und Erweiterung zum Beispiel für kommunale Brachflächenkataster gegeben. 
Mit dem Leitfaden wird kein GIS- und datenbanktechnisches Werkzeug für die Erfas-
sung von Brachflächen vorgegeben. Hierfür können die in den Kommunalverwaltun-
gen vorhandenen Werkzeuge genutzt werden.  

Zweck des  
Leitfadens 
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2 Erfassungsgegenstand „Brachflächen“ 

Die Festlegung des Erfassungsgegenstandes „Brachflächen“ orientiert sich an dem 
Vorschlag der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO 2010), die den 
Begriff „Brachflächen“ für nach Aufgabe einer gewerblich-industriellen oder sonstigen 
baulichen Nutzung über einen längeren Zeitraum ungenutzte und funktionslos gewor-
dene Flächen verwendet, die als Potenzial für neue Nutzungen dienen können (siehe 
z.B. Abbildung 3). 

 

 

Abbildung 3: Typische Brachflächen (Quelle: K.-J. Berief) 

 

Erfasst werden Flächen des Siedlungsbereichs mit einer gewerblich-industriellen, 
verkehrlichen oder sonstigen baulichen Vornutzung (inkl. Wohngebäude) und einer 
Mindestgröße von 500 m², die Potenzial für neue Nutzungen bieten. Darunter fallen: 

 Flächen, die über einen längeren Zeitraum ungenutzt sind und funktionslos ge-
worden sind (Brachflächen), 

 Flächen, die über einen längeren Zeitraum mindergenutzt sind (ehemals  
vollständig genutzte Flächen, auf denen die aktuell vorhandenen Nutzungen  
entweder eine nur geringe Intensität aufweisen oder nur einzelne Teilbereiche be-
anspruchen), 

 Flächen, die über einen längeren Zeitraum temporär zwischengenutzt werden und 
in absehbarer Zeit für Folgenutzungen zur Verfügung stehen sowie 

 Flächen, deren Nutzung in absehbarer Zeit aufgegeben wird. 

Typische Merkmale dieser Flächenkategorien sind in Kapitel 5.2 angegeben.  

Nicht erfasst werden bislang unbebaute, aber bebauungsfähige Flächen der Wohnbe-
bauung (Baulücken). Es kann sich hier auch um Einzelgrundstücke oder um wenige 
zusammenhängende Grundstücke handeln. 

Welche Flächen  
werden erfasst? 

Welche Flächen  
werden nicht  
erfasst? 
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Erläuterungen 

Die in dem Leitfaden beschriebene Methode zur Brachflächenerfassung wurde in ers-
ter Linie zur Anwendung auf Flächen des Siedlungsbereichs entwickelt. Mit der darge-
stellten Vorgehensweise können alle wesentlichen Brachflächen des Siedlungsbe-
reichs, d.h. solche der Wohn-, Gewerbe- und Industrieflächen, der militärischen Flä-
chen, der Verkehrs- und Infrastrukturflächen sowie der Handelsflächen erfasst wer-
den. Dabei ist es unerheblich, ob die Flächen aktuell bebaut sind und in welchem Zu-
stand sich die darauf stehenden Gebäude befinden. Die Erfassung kann sich in be-
stimmten Fällen aber auch darüber hinausgehend auf den Außenbereich erstrecken, 
wenn z.B. Flächen ehemaliger Bergwerksanlagen, Abwassereinrichtungen, landwirt-
schaftlicher Betriebe oder militärische Konversionsflächen erfasst werden sollen. 

Für die Erfassung wird eine Mindestflächengröße von 500 m² empfohlen. Diese Un-
tergrenze gewährleistet, dass alle erheblichen Flächenpotenziale erfasst werden 
(BBSR 20131). Auch kleine Flächen können einen Beitrag zur Verbesserung der 
stadtklimatischen Verhältnisse leisten, wenn sie als ökologische Ausgleichsflächen 
oder im Rahmen eines Biotopverbundsystems oder für Maßnahmen der Klimaanpas-
sung alternativ genutzt werden können. Diese kleineren Flächen spielen daher auch 
eine wesentliche Rolle bei der Frage, welche Nachnutzung sinnvoll ist. Die Festlegung 
der jeweiligen Flächenuntergrenze für die Erfassung liegt im Ermessen der erfassen-
den Stelle und kann je nach Siedlungsgeschichte, Größe, heutiger Struktur und Inten-
tion der Erfassung angepasst werden. 

Für die Einstufung einer Fläche als Brache wird orientierungsweise ein Zeitraum der 
Mindernutzung von 3 bis 5 Jahren angesetzt. Erst wenn eine Fläche so lange unge-
nutzt und funktionslos bleibt, ist nach den bisherigen Erfahrungen davon auszugehen, 
dass Probleme bei der In-Wert-Setzung bestehen. Kürzere Zeitabschnitte gelten da-
gegen i.d.R. als gewöhnlicher Übergang zwischen dem Ende der alten und dem Be-
ginn einer neuen Nutzung.  

Die zu erfassenden baulich vorgenutzten Brachflächen sollen ein Potenzial für neue 
Nutzungen aufweisen. Dieses Potenzial ist nicht auf bestimmte Nutzungen festgelegt. 
So gelten neben einer gewerblich-industriellen Nutzung auch wohnbauliche Nachnut-
zungen oder die Entwicklung von Freizeit-, Erholungs- und Grünflächen als Potenziale 
für neue Nutzungen. 

 

 

 

 

                                                      

1  Eine Studie des Leibniz-Instituts für ökologische Raumentwicklung zur Erfassung von In-
nenentwicklungspotenzialen (BBSR 2013) zeigt, dass bei der Verwendung einer Erfas-
sungsuntergrenze von über 500 m² erhebliche Flächenpotenziale nicht erfasst werden.  
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 Rechtlicher Rahmen: Im Gegensatz zum Siedlungsflächenmonitoring oder 
zur Erfassung von Altlastverdachtsflächen zählen die Erfassung von Brachflächen 
und die Bereitstellung von Flächeninformationen in einem Kataster nicht zu den 
gesetzlichen Aufgaben der kommunalen Behörden. So finden sich hierzu in den 
Regelwerken des Bundes und Landes keine unmittelbaren Festsetzungen. Aller-
dings wurde durch das Gesetz zur Stärkung der Innenentwicklung in den Städten 
vom 11. Juni 2013 die Bedeutung der Ermittlung von Flächenpotenzialen als we-
sentliche Grundlage der Abwägung deutlich herausgestellt. So weisen die dort 
formulierten, ergänzenden Vorschriften des § 1a BauGB Abs. 2 explizit darauf hin:  

„Die Notwendigkeit der Umwandlung landwirtschaftlich oder als Wald genutzter 
Flächen soll begründet werden; dabei sollen Ermittlungen zu den Möglichkeiten 
der Innenwicklung zugrunde gelegt werden, zu denen insbesondere Brachflächen, 
Gebäudeleerstand, Baulücken und andere Nachverdichtungsmöglichkeiten zäh-
len“.  

In diesem Sinne gibt § 200 Abs. 3 BauGB den Kommunen die Möglichkeit, ein 
Baulandkataster zu erstellen. Hierunter fallen auch Brachflächenkataster, auch 
wenn die erfassten Flächen nicht unmittelbar „oder in absehbarer Zeit für eine Be-
bauung zur Verfügung stehen“ (AUSTERMANN 2012). Die Kataster dienen der 
flurstückgenauen Darstellung entsprechender Flächen mit Angabe der Adressen 
und der Flächengröße und sind damit in erster Linie für die kommunale Verwal-
tung ein wichtiges Werkzeug. Eine darüber hinaus möglicherweise geplante Veröf-
fentlichung einzelner Daten darf erst erfolgen, wenn die betroffenen Flächeneigen-
tümer innerhalb eines Monats nach der öffentlichen Bekanntmachung der Veröf-
fentlichungsabsicht nicht widersprochen haben. Auch nach der Veröffentlichung 
besteht ein Widerspruchsrecht. Grundsätzlich gelten für solche Erhebungen die 
Vorgaben zur Datenverarbeitung und -weitergabe, die das Umweltinformationsge-
setz (UIG und UIG NRW), das Datenschutzgesetz (DSG NRW) und das Informati-
onsfreiheitsgesetz (IFG NRW) machen. Für nähere Informationen wird an dieser 
Stelle auf die 2. überarbeitete Auflage von MALBO 15 (LANUV-Arbeitsblatt 21 / 
LANUV 2013) hingewiesen, worin die rechtlichen Grundlagen ausführlich darge-
stellt sind. 
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3 Allgemeine Vorgehensweise 

Der Schwerpunkt der Bearbeitung liegt auf der Auswertung von digitalen Luftbildern 
unterschiedlicher Zeitschnitte. Anhand dieser Luftbilder kann erfahrungsgemäß ein 
Großteil der Brachflächen identifiziert und in ihrer Flächenausdehnung abgegrenzt 
werden. Darüber hinaus werden ein Abgleich mit Zusatzdaten und eine Befragung von 
ortskundigen kommunalen Vertretern durchgeführt. Diese begleitenden Arbeitsschritte 
sind von entscheidender Bedeutung, denn erst durch sie werden die Ergebnisse aus 
der Luftbildauswertung verifiziert und aktualisiert. Im Ergebnis der Arbeiten liegen 
Flächen- und Sachdaten der erfassten Brachflächen im Untersuchungsraum vor, die 
als Kataster genutzt werden können (siehe Abbildung 4).  

Der Zielmaßstab der Erfassung liegt wie in der verbindlichen Bauleitplanung im Be-
reich von 1:1.000 bis 1:5.000. 

 

 

Abbildung 4: Arbeitsschritte der Erfassung von Brachflächen 

 

Die Erfassung erfordert Kenntnisse und Erfahrungen mit Luftbildauswertung, insbe-
sondere im Siedlungsbereich, sowie mit der Digitalisierung und Datenbankpflege mit 
Geografischen Informationssystemen (GIS). Die Arbeiten können durch die kommuna-
le Bodenschutz- oder Planungsbehörde selbst oder durch beauftragte Dienstleister 
durchgeführt werden. Entscheidend für den Erfolg der Erfassung ist eine bereichs-
übergreifende Kontaktaufnahme und Kommunikation, die z.B. die Bodenschutz-, Pla-
nungs-, Baugenehmigungs-, Ordnungs-, Landschafts- und Katasterbehörde sowie die 
Wirtschaftsförderung und Gewerbeaufsichtsämter einbezieht.  
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Die notwendige technische Ausstattung umfasst neben einem GIS auch Standard-
Software zur Text-, Tabellen- und Datenbankverarbeitung (siehe auch Kapitel 5.1). 

Ist das Untersuchungsgebiet abgegrenzt, kann für die Bearbeitung der Luftbildauswer-
tung, den Abgleich mit Zusatzdaten und das Verifizieren mit Ortskundigen ein durch-
schnittlicher Aufwand von zwei bis drei Stunden pro km² veranschlagt werden. Hinzu 
kommt der Aufwand zur Recherche und Sichtung der benötigten Datengrundlagen, 
zur Einrichtung des GIS-Projekts sowie zur Qualitätssicherung des Datenbestands. 
Dieser kann je nach Datenhaltung der jeweils zuständigen Stellen sehr unterschiedlich 
ausfallen. 

Für die Vorbereitung und Durchführung der Verifizierung von etwa 80 bis 100 Brach-
flächen sollte auf kommunaler Seite erfahrungsgemäß ein Aufwand von etwa zwei bis 
vier Arbeitstagen pro Mitarbeiter einkalkuliert werden. Der Aufwand kann je nach Stadt 
variieren und ist abhängig von der Größe und der Siedlungsstruktur. Bei größeren 
Kommunen bietet sich ggf. eine Abarbeitung nach Bezirken an. Einzelne Schritte der 
Verifizierung, wie z.B. Ortsbegehungen, können auch durch externe Gutachter über-
nommen werden. Der Arbeitsaufwand sollte grundsätzlich in einem vernünftigen Ver-
hältnis zum Erkenntnisgewinn stehen. 
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4 Datengrundlagen 

Im Regelfall werden zur Erfassung von Brachflächen bereits vorhandene Daten- und 
Kartengrundlagen ausgewertet, die zum Beispiel im LANUV-Arbeitsblatt 21 „Arbeitshil-
fe für flächendeckende Erhebungen über Altstandorte und Altablagerungen“ detailliert 
beschrieben sind (LANUV 2013). Insofern wird an dieser Stelle auf eine Beschreibung 
der einzelnen Kartenwerke verzichtet. Vielmehr steht im Folgenden ihre Aussagekraft 
für die Brachflächenerfassung im Vordergrund. 

Geeignete Datengrundlagen für die Brachflächenerfassung, die im Rahmen der Pro-
jektvorbereitung zu recherchieren sind, werden in den Tabellen 1 bis 3 genannt. Dabei 
orientiert sich die Auflistung an den Aufgaben der Auswertung: 

 Kartierung / Flächenerfassung: Tabelle 1 

 Luftbildauswertung: Tabelle 2 

 Zusatzdaten für den Abgleich der Ergebnisse der Luftbildauswertung: Tabelle 3 

Über die Recherche der genannten Daten hinaus sollte auf Seiten der Behörden ge-
prüft werden, ob vor Ort noch spezifische Datensammlungen oder Kartenwerke vor-
handen sind, von denen ebenfalls Aussagen zur Brachflächensituation erwartet wer-
den können. Durch eine Befragung kommunaler Vertreter verschiedener Fachberei-
che können bisher nicht gebündelt vorliegende Informationen erfasst werden. Gerade 
die Daten der Umwelt- und Planungsbehörden sowie der Wirtschaftsförderung ver-
bessern die Genauigkeit und Aktualität der Ergebnisse ganz wesentlich. 

 

Tabelle 1: Datengrundlagen Kartierung / Flächenerfassung 
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Tabelle 2: Datengrundlagen Luftbildauswertung 
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Tabelle 3: Zusatzdaten für den Abgleich der Ergebnisse der Luftbildauswertung 
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5 Arbeitsschritte der Brachflächenerfassung 

Die Arbeitsschritte zur Erfassung der Brachflächen werden in den Kapiteln 5.1 bis 5.4 
beschrieben und mit Tipps und Beispielen für die Durchführung ergänzt (siehe An-
hang 1 und 2). Der Abschnitt 5.5 zeigt Methoden auf, die je nach den Bedingungen im 
Untersuchungsgebiet ergänzend oder alternativ einsetzbar sind.  

5.1 Projektvorbereitung 

Zum Projektstart wird eine Besprechung mit allen betroffenen kommunalen Stellen, 
z.B. Bodenschutz- und Planungsbehörde, Wirtschaftsförderung, Datenverarbeitung 
empfohlen. Hier wird über das Vorhaben informiert und der Nutzen der geplanten 
Brachflächenerfassung für die verschiedenen Fachbereiche herausgestellt. Wichtige 
Eckpunkte der Bearbeitung können hier frühzeitig besprochen und abgestimmt wer-
den, insbesondere die Festlegung des Erfassungsgegenstandes, die Grenzen des 
Untersuchungsgebietes und die erforderlichen Datengrundlagen. 

Das Untersuchungsgebiet für die Erfassung von Brachflächen ist eindeutig und nach-
vollziehbar abzugrenzen. Entsprechend den Erläuterungen in Kapitel 2 wird sich die 
Erfassung von Brachflächen vor allem auf den Siedlungsbereich konzentrieren. 
Grundsätzlich ist die vorgestellte Methodik auch für den baulich genutzten Außenbe-
reich anwendbar. Die Festlegung des Untersuchungsgebietes erfolgt durch die Kom-
mune, die hierbei eigene Schwerpunkte setzen kann. 

Für die Abgrenzung des Siedlungsbereichs bietet sich in erster Linie die Außengrenze 
eines Landschaftsplans an. Die Untersuchungsgrenze ist je nach Alter des Land-
schaftsplans an die aktuelle Bebauungsgrenze anzupassen. Je nach Datenlage vor 
Ort können alternativ andere Abgrenzungen herangezogen werden, z.B. die Darstel-
lung des „Allgemeinen Siedlungsraumes“ gemäß Regionalplan oder die Geltungsbe-
reiche der Bebauungspläne, ergänzt um Satzungen nach § 34 BauGB.  

Die erforderlichen Daten- und Kartengrundlagen für die Auswertung sind durch Anfra-
gen bei den datenführenden Stellen zu beschaffen. Welche Daten und Karten geeig-
net sind und wo sie zur Verfügung stehen, ist in Kapitel 4 beschrieben. Ob möglicher-
weise weitere spezifische Daten oder Karten für das Untersuchungsgebiet vorliegen, 
die Hinweise zu Brachflächen liefern können, sollte auf Seiten der kommunalen Be-
hörden geprüft werden.  

Die Erfassung von Brachflächen erfordert die Sammlung, Verwaltung, Analyse und 
Fortschreibung großer Datenmengen. Dies gilt insbesondere für den Umgang mit 
Orthophotos aus verschiedenen Zeitschnitten. Zu deren Bearbeitung sollte daher auf 
einem lokalen Desktop-Arbeitsplatz ein Geographisches Informationssystem (GIS) zur 
Verfügung stehen, das zum einen die Darstellung georeferenzierter Rasterdaten (z.B. 
Luftbilder, Kartenwerke) ermöglicht und zum anderen gewährleistet, dass auf dieser 
Grundlage Flächenabgrenzungen als Vektordaten erzeugt und mit Sachdaten z.B. zu 
Flächengröße, -nutzung, -zustand und -entwicklungspotenzial verknüpft werden kön-
nen. 

Startbesprechung 

Abgrenzen des  
Untersuchungs- 
gebietes 

Datenrecherche 

Einrichten eines  
GIS-Projekts 
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Im GIS findet demnach sowohl die Erfassung, d.h. die Identifizierung und Digitalisie-
rung von Brachflächen in einem einheitlichen Bezugssystem statt als auch deren  
Attributierung, Bewertung und Fortschreibung. Alle Zusatzinformationen für die erfass-
ten Flächen werden in den Sachdaten gebündelt und abrufbar vorgehalten. Dieses 
Vorgehen hat mehrere Vorteile: 

 Vereinfachung und Beschleunigung der Arbeitsschritte, 

 Eliminierung von Fehlerquellen, z.B. Übertragungsfehler bei Nutzung mehrerer 
analoger Datenquellen, 

 gebündelte Datenführung auf einheitlicher Grundlage sowie 

 Möglichkeiten zum Datenexport durch Nutzung gängiger Datenformate und Ein-
richtung einer Schnittstelle zum Austausch von Daten mit anderen Erfassungen, 
z.B. dem Siedlungsflächenmonitoring der Regionalplanungsbehörden. 

Eine detaillierte Beschreibung der Einrichtung eines GIS-Projekts zur Erfassung von 
Brachflächen enthält Anhang 1.  

Im Ergebnis des Arbeitsschrittes liegt mit dem eingerichteten GIS-Projekt eine Ar-
beitsumgebung vor, die alle wesentlichen Datengrundlagen für die Erfassung von 
Brachflächen enthält. Dazu gehören die nach Belieben aus- und zuschaltbaren Ras-
ter- und Vektordaten, anhand derer die Identifizierung und Kategorisierung der Brach-
flächen durchgeführt werden. Darüber hinaus steht ein leerer oder zu ergänzender 
Flächen-Geodatensatz zur Verfügung, in dem die erfassten Brachflächen abgegrenzt 
und attributiert werden. In einer begleitenden Datenbank sind alle relevanten Metain-
formationen zu den verwendeten Datengrundlagen zu Dokumentationszwecken hin-
terlegt. 

5.2 Luftbildauswertung 

Luftbilder sind eine geeignete Grundlage für die Erfassung von Brachflächen. Auf-
grund ihrer flächendeckend-einheitlichen Verfügbarkeit, ihrer Aktualität, ihrer Objektivi-
tät und ihrer generalisierungsfreien Abbildung der Landschaft spielen sie bei der Er-
fassung von Brachflächen eine entscheidende Rolle. Im Rahmen der Luftbildauswer-
tung werden Flächen erfasst und abgegrenzt, die zum Zeitpunkt der Aufnahme luft-
bildsichtbare Merkmale einer Brachfläche gemäß den Erläuterungen in Kapitel 2 auf-
weisen. Die Auswertung liefert den grundlegenden, wenn auch noch vorläufigen Stand 
der Brachflächenerfassung, der durch nachfolgende Schritte zu prüfen und zu verifi-
zieren ist. Die Verwendung möglichst aktueller Befliegungsdaten gewährleistet bereits 
eine hohe Übereinstimmung mit den tatsächlichen Verhältnissen im Untersuchungs-
gebiet und verringert dadurch erfahrungsgemäß den Aufwand bei der Verifizierung. 

Da das Ergebnis der Luftbildinterpretation immer von der subjektiven Einschätzung 
des Bearbeiters beeinflusst wird, sind umfassende Erfahrungen mit Luftbildauswer-
tungen insbesondere im Siedlungsbereich erforderlich. Um das Erkennen von mögli-
chen Brachflächen in Luftbildern zu unterstützen, werden im Folgenden Hinweise und 
Beispiele für die Interpretation gegeben.  
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 Orthophotos: Weitere Informationen über die photographischen und geo-
metrischen Eigenschaften von Senkrecht-Luftbildern sind in der Arbeitshilfe für flä-
chendeckende Erhebungen über Altstandorte und Altablagerungen enthalten:  
MALBO 15/ LANUV-Arbeitsblatt 21 (LANUV 2013), http://www.lanuv.nrw.de/ 
veroeffentlichungen/arbeitsblatt/arbla21/LANUV-Arbeitsblatt%2021.pdf  

Weitere Informationen zur digitalen Luftbildauswertung sind im Leitfaden „Digitale 
Luftbildauswertung zur einzelfallbezogenen Erfassung von Altlastenverdachtsflä-
chen“ enthalten: LANUV-Arbeitsblatt 23 (LANUV 2014),  
http://www.lanuv.nrw.de/veroeffentlichungen/arbeitsblatt/arbla23/arbla23.pdf 

 

Um die Luftbildauswertung systematisch durchzuführen und doppelte Auswertungen 
zu vermeiden, sollte das Untersuchungsgebiet vorab in Teilflächen gegliedert und eine 
Reihenfolge der Auswertung festgelegt werden. Im Lauf der Bearbeitung sind die be-
reits ausgewerteten Flächen entsprechend zu kennzeichnen. Die erfassten Brachflä-
chen werden fortlaufend nummeriert. Diese Vorgehensweise gewährleistet, dass auch 
die Verifizierung der Flächen fortlaufend und entlang eines „roten Fadens“ durchge-
führt werden kann. Die Luftbildauswertung beinhaltet folgende Arbeitsschritte: 

1. Luftbildinterpretation zur Identifizierung von aktuellen Brachflächen: An-
hand der zuvor festgelegten Systematik und der unten genannten Interpretati-
onsbeispiele wird der aktuellste Zeitschnitt im GIS-Projekt auf Brachflächen hin 
ausgewertet. Zur Überprüfung einer Fläche mit Anhaltspunkten für eine Brache 
werden ältere Luftbildzeitschnitte hinzugeladen. Hierdurch können eventuell rele-
vante bauliche Vornutzungen bzw. das Alter der Brachfläche bewertet werden. 
Da erfahrungsgemäß teilweise erst die Luftbilder aus den 1940er und 1950er 
Jahren einen entscheidenden Hinweis auf einen ehemaligen Gebäudebestand 
geben, sollten möglichst weit zurückreichende Luftbildzeitschnitte einbezogen 
werden. 

2. Abgleich der Luftbildauswertung mit weiteren Informationsquellen: Teilwei-
se wird das aktuelle Luftbild allein keine eindeutige Bewertung des Flächenzu-
stands ermöglichen. Dies gilt nicht zuletzt für die Kategorisierung der Fläche als 
Brache, mindergenutzte oder zwischengenutzte Fläche. In solchen Fällen emp-
fiehlt es sich, während der Luftbildauswertung weitere Datenquellen begleitend 
einzusetzen: 

Internet-Suchmaschinen: Unter der Adresse des fraglichen Standortes finden 
sich im Internet vielfach Verweise auf derzeitige und ehemalige Betriebe und ihre 
Homepages oder auf gemeldete Bewohner. Auszüge aus dem Handelsregister 
dokumentieren Betriebsauflösungen bzw. -anmeldungen, Zeitungsberichte be-
schreiben Abbruchmaßnahmen, Betriebsaufgaben, Schulschließungen usw. 
Zwar sollte bei der Recherche selbstverständlich der möglicherweise anfallende 
Zeitaufwand im Auge behalten werden. Allerdings zeigen die bisherigen Erfah-
rungen, dass in der Regel sehr schnell nützliche Informationen recherchiert und 
in die Bewertung eingebracht werden können. 
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Schrägluftbilder / Straßenansichten: Schrägluftbilder bzw. Straßenansichten er-
gänzen den Eindruck aus den Senkrechtluftbildern. Hinweise wie sichtbare 
Schäden bzw. Ruderalvegetation an den Fassaden, abmontierte Firmenschilder, 
heruntergelassene Rollläden können ggf. die Kategorisierung erleichtern. Zu be-
achten ist allerdings, dass die Schrägluftbilder bei www.bing.de bei Weitem nicht 
flächendeckend vorliegen und eine unterschiedliche Aktualität besitzen. 

Deutsche Grundkarte: Vereinzelt geben Signaturen oder textliche Zusätze in den 
Ausgaben der DGK5 Hinweise auf stillgelegte Betriebe (z.B. Bergwerksignatur 
auf dem Kopf, Zusätze wie Ruine, ehemalige Fabrik). Außerdem kann ein Ab-
gleich mit der DGK5 die Abgrenzung von Betriebsstandorten erleichtern. Schließ-
lich finden sich in älteren Ausgaben teilweise noch Darstellungen bereits nicht 
mehr bestehender Wohn- und Betriebsgebäude, was gerade für die Identifizie-
rung von im Luftbild kaum erkennbaren Wohnbaubrachen hilfreich ist.  

Flächennutzungsplan: Der Flächennutzungsplan (FNP) kann wertvolle Hinweise 
darauf geben, ob die im Luftbild als Brachfläche angesprochene Fläche die ge-
wollte und im FNP festgelegte Nachfolgenutzung besitzt (z.B. Grün- oder Park-
platzfläche) und damit aus der Erfassung herausfällt. Gleichzeitig werden mögli-
che Entwicklungspotenziale aufgezeigt. 

3. Digitalisieren von Flächen auf Grundlage der Automatisierten Liegen-
schaftskarte (ALK): Die Digitalisierung und räumliche Abgrenzung der in den 
Luftbildern identifizierten Brachflächen erfolgt mit Rückgriff auf die Flurstücks-
grenzen aus dem ALK im Maßstabsbereich von 1:1.000 bis 1:5.000. Diese Vor-
gehensweise ermöglicht den unmittelbaren Bezug zu den Eigentumsverhältnis-
sen und verhindert, dass aufgrund eventueller Digitalisierungsfehler Eigentümer 
ermittelt werden, die für die relevante Fläche nicht zuständig sind. 

4. Notieren von Zusatzinformationen, Bemerkungen, Hinweisen: Nach der Digi-
talisierung jeder Einzelfläche sind die bis hier ableitbaren Sachdaten zu ergän-
zen. Dabei sollte es sich in jedem Fall um die Hinterlegung der Flächenkategorie 
(Brachfläche, mindergenutzte bzw. zwischengenutzte Fläche), die genaue Adres-
se (Straße, Hausnummer) und die Erfassungsquellen handeln. Darüber hinaus 
empfiehlt sich z.B. die Dokumentation der im Luftbild erkannten Nutzung des un-
mittelbaren und weiteren Umfeldes oder von Hinweisen zur Flächeneinstufung. 

 Merkmale von Brachflächen im Luftbild: Die verschiedenen zu erfas-
senden Flächentypen wie Brachflächen, minder- oder zwischengenutzte Flächen 
zeigen im Luftbild oft charakteristische Merkmale. Als Hilfestellung für die Aus-
wertung werden solche Merkmale im Folgenden aufgeführt. Die Beispiele sind 
nicht als Interpretationsschlüssel für die Identifizierung von Brachflächen im Luft-
bild zu verstehen. Wegen der Unterschiede der Luftbildaufnahmetechnik,  
-uhrzeit, -jahreszeit und des Alters der Luftbildaufnahme gibt es keine allgemein-
gültige Beschreibung des Abbildes von Brachflächen. Bei Brachen handelt es 
sich um einen sehr heterogenen Flächentyp, der je nach Lage und Nutzungsge-
schichte ein völlig anderes Erscheinungsbild aufweisen kann.  
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Im Rahmen der Luftbildauswertung werden einzelne typische Merkmale einer 
Brache erkannt, die teilweise voneinander abhängen und deren Vorkommen in 
Summe zum Interpretationsergebnis „Brachfläche“ führt. Nicht zuletzt deshalb 
sollte dieser von subjektiven Betrachtungen bestimmte Abwägungsprozess nur 
von erfahrenen Fachleuten durchgeführt werden. 

 

  Merkmale für Brachflächen ohne Gebäudebestand 

 
 

Luftbildsichtbare  
Merkmale 

Mögliche Fehlinterpretationen 

 Ruderal-
vegetation 

 Gewerbliche Vornutzungen sind teilweise nicht in den verfügbaren Luftbild-
zeitschnitten erfasst. 

 Aktueller Flächenzustand ist planerisch festgelegt. 
 Das Gelände steht bereits als betriebliche Erweiterungsfläche einem be-

nachbarten Betrieb zur Verfügung. 
 Abgrenzung von Baulücke und Wohnbaubrache, zumal die Zerstörung eines 

Wohnhauses teilweise bereits auf den Krieg zurückgeht und das Gebäude in 
den zur Verfügung stehenden Luftbildern nicht mehr nachweisbar ist. 

  
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid  

© Stadt Remscheid, Fachdienst Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

 
Quelle: © Geobasisdaten: Bezirksregierung Köln, www.geobasis.nrw.de 

http://www.geobasis.nrw.de/
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  Merkmale für Brachflächen mit Gebäudebestand  

 

 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid  

© Stadt Remscheid, Fachdienst Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid  

© Stadt Remscheid, Fachdienst Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 
Beispiele für Gewerbeflächen 

 

Luftbildsichtbare Merkmale Mögliche Fehlinterpretationen 

 Schäden am Gebäude, insbesondere 
am Dach 

 Schäden an der Oberflächenbefesti-
gung / Versiegelung 

 Spontanvegetation an Weg- und 
Gebäuderändern, ungepflegte Grün-
bereiche (v.a. im Vergleich zum ehe-
maligen Erscheinungsbild) 

 leere Betriebs- oder Anwohnerpark-
plätze 

 keine betrieblichen Aktivitäten er-
kennbar 

 verwilderte Gärten 

 kurzzeitige Leerstände, wechselnde Nutzungen 
 In Innenstadtbereichen mit dichter Bebauung können 

sich Probleme bei der Zuordnung von Gebäuden 
bzw. Gebäudeteilen zu einer Adresse ergeben. 
Dadurch ist nicht immer eine eindeutige Recherche 
im Internet nach ggf. ansässigen Betrieben möglich. 

 Gleichzeitig erschwert die Gemengelage von wohn-
baulich und gewerblich genutzten Gebäuden die 
Bewertung der Fläche (Brache, Minder- oder exten-
sive Nutzung).  

 Extensive Nutzungen sind kaum von Nichtnutzungen 
abgrenzbar. 

 Dauer der Nichtnutzung ist selten zu ermitteln. 
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 Merkmale für Brachflächen mit Gebäudebestand 

 
Quelle: © Geobasisdaten: Bezirksregierung Köln, www.geobasis.nrw.de 

 

 
Quelle: Luftbilder 2011 © Stadt Arnsberg 

 
Beispiele für Wohnbauflächen 

 

 

http://www.geobasis.nrw.de/
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  Merkmale für mindergenutzte Flächen 

Luftbildsichtbare Merkmale Mögliche Fehlinterpretationen 

 Schäden an einzelnen Gebäuden, insbesondere am Dach 
 Spontanvegetation an Weg- und Gebäuderändern 
 gering frequentierte Betriebsparkplätze 
 betriebliche Aktivitäten auf Teilflächen beschränkt 
 dynamische Restnutzungen mit hoher Fluktuation (Park-

platz, Kfz-Handel usw.) 

 extensive Nutzungen kaum von 
Mindernutzungen abgrenzbar 

 kurzzeitige Leerstände, wech-
selnde Nutzungen 

 Dauer der Nichtnutzung selten 
zu ermitteln 

 

 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid  

© Stadt Remscheid, Fachdienst Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid  

© Stadt Remscheid, Fachdienst Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 
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  Merkmale für temporär zwischengenutzte Flächen 
 

 Es fehlen eindeutige luftbildsichtbare Merkmale. 
 Zwischennutzungen sind oft beschränkt auf Flächen ehemaliger Großbetriebe. 
 Merkmale wie bei den mindergenutzten Flächen sind möglich. 
 Erfassung ist in der Regel nur durch Zusatzinformationen möglich (siehe Kap. 5.3). 

 

  Merkmale für Flächen, deren Nutzungen in absehbarer Zeit  
aufgegeben werden 

 

 Es fehlen typische luftbildsichtbare Merkmale. 
 Erfassung ist nur durch Zusatzinformationen möglich (siehe Kap. 5.3). 

 

Nach Abschluss der Luftbildauswertung liegt ein Geodatensatz vor, der sowohl die 
räumliche Abgrenzung als auch die in der bisherigen Bearbeitung parallel erhobenen 
Sachinformationen einer jeden Fläche enthält. 

Hinsichtlich der Bewertung gilt, dass die Aussagesicherheit zwar mit der Aktualität der 
ausgewerteten Befliegung steigt. Angesichts der bei den Interpretationsbeispielen 
genannten Möglichkeiten einer Fehlinterpretation ist ein Abgleich der Auswertungser-
gebnisse mit Zusatzdaten und vor allem mit dem Wissen ortskundiger Fachleute je-
doch unerlässlich. 

5.3 Abgleich der Ergebnisse mit Zusatzdaten  

Die Luftbildauswertung als wichtigste Quelle liefert erfahrungsgemäß bereits den 
weitaus größten Teil der im Untersuchungsgebiet vorhandenen Brachflächen. Durch 
weitere Datensammlungen, die direkte oder indirekte Hinweise auf Brachflächen ent-
halten, werden die bisherigen Ergebnisse im Folgenden überprüft (Beispiele siehe 
Anhang 2). Dabei handelt es sich um: 

 Informationen über Altlasten und Altlastverdachtsflächen (siehe Kapitel 5.3.1), 

 Realnutzungskartierungen (siehe Kapitel 5.3.2), 

 Daten der Planungsbehörden und der Wirtschaftsförderung (siehe Kapitel 5.3.3),  

 Daten des Siedlungsflächenmonitorings (siehe Kapitel 5.3.4). 
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Durch diesen Abgleich werden neue Flächen erfasst sowie ein Teil der Erkenntnisse 
aus der Luftbildauswertung aktualisiert und um nicht im Luftbild sichtbare Informatio-
nen ergänzt; ggf. werden Sachdaten oder auch Flächengrenzen angepasst. Die Aus-
wertung der oben genannten Daten erfolgt i.d.R. digital im GIS-Projekt durch Hinzula-
den der jeweiligen Geometrie- und Sachdaten. Zunächst werden deren Sachdaten 
überprüft. Da diese vielfach im Freitext vorliegen und direkte Schlüssel für aktuelle 
Brachflächen nicht vorhanden sind, sollten die Datensätze mit Hilfe einer Stichwortsu-
che auf Hinweise zu Brachflächen durchsucht werden.  

Im Ergebnis dieses Arbeitsschrittes liegt ein ergänzter und in Teilen überprüfter Geo-
datensatz der Brachflächen im Untersuchungsgebiet vor. Auch wenn hier erfahrungs-
gemäß nur vergleichsweise wenige Flächen neu erfasst werden, kann dieser Schritt je 
nach Datenlage einen Beitrag zur Verbesserung der Datenbasis für die aus der Luft-
bildauswertung bekannten Flächen leisten. Allerdings beschränkt sich dieser Mehr-
wert ausschließlich auf solche Flächen der Luftbildauswertung, die auch in den 
Sammlungen der Zusatzdaten hinterlegt sind. Insgesamt tritt dieser Überprüfungs-
schritt in seiner Bedeutung deutlich hinter die Verifizierung durch Ortskundige zurück 
(siehe Kapitel 5.4). 

5.3.1 Altlastenkataster 

Die kommunalen Kataster für Altlasten und Altlastenverdachtsflächen sind in der Re-
gel zweigeteilt. So findet sich zusätzlich zur Flächenabgrenzung eine Sammlung von 
Detailinformationen in freier Textform, die sowohl je nach Kommune als auch je nach 
Fläche deutliche Unterschiede in Umfang und Detailschärfe besitzt. Das beim LANUV 
geführte FIS AlBo besitzt dagegen keinen unmittelbaren Flächenbezug. Es enthält 
zusammengefasst für jede der kommunalen Flächen bestimmte und genau festgeleg-
te Informationen, deren Eingabe einem festen Schlüssel folgt. 

Insbesondere bei den kommunalen Katastern empfiehlt sich eine Stichwortsuche, mit 
der die Sachdaten auf mögliche Hinweise zu Brachflächen hin untersucht werden. 
Dabei handelt es sich um Stichworte wie „Nutzungsaufgabe“, „Abbruch“, „Stilllegung“, 
„Nachnutzung“, „Aktuelle Nutzung“ usw. Besonders wesentlich sind z.B. Informationen 
zum Stilllegungsdatum, zu Nutzungswechseln oder zum heutigen Erscheinungsbild, 
anhand derer auf das Alter einer Brachfläche oder die aktuelle Nutzung geschlossen 
werden kann. Außerdem geben die Kataster Hinweise auf eventuelle Zwischen- oder 
Mindernutzungen, die im Luftbild kaum zu erheben sind. Gleichzeitig können sie dazu 
beitragen, die im Luftbild erkannten Flächenabgrenzungen anzupassen, die Flächen 
zu teilen und/oder unterschiedlich zu kategorisieren. 

Auch wenn die Auswertung der kommunalen Altlastenkataster in der Regel nur ein-
zelne neue Brachflächen ergeben wird, stellt sie doch für die bisherigen Flächen einen 
Mehrwert dar, zumal sie die Detailschärfe der Sachdaten vor allem im Hinblick auf 
Zeitpunkt und Art ehemaliger und aktueller Nutzungen erhöht und damit die Bewer-
tung der Fläche erleichtert. 
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5.3.2 Realnutzungskartierungen 

Je nach Zielrichtung der Erfassung können Realnutzungskartierungen (z.B. Biotopty-
penkartierungen im Rahmen stadtökologischer Fachbeiträge) Hinweise auf Brachflä-
chen enthalten. Hierfür sind die jeweils verwendeten Nutzungsschlüssel hinsichtlich 
relevanter Nutzungsformen zu prüfen. So werden in einigen Nutzungskartierungen 
explizit Brachen in ihren unterschiedlichen Erscheinungsformen dargestellt. Andere 
Kartierungen geben über Angaben wie Spontanvegetation, Hochstaudenfluren, Pio-
niervegetation oder Ruine zumindest indirekte Hinweise auf Brachflächen. Zu berück-
sichtigen ist allerdings, dass diese Kategorien weder eine bauliche Vornutzung noch 
die Zeitdauer der Nichtnutzung der jeweiligen Fläche wiedergeben. Insofern können 
sie in der Regel erst nach erneutem Abgleich mit den Luftbildern ins Brachflächenka-
taster übernommen werden. Außerdem ist die Aktualität der Kartierung zu berücksich-
tigen.  

Nicht zuletzt aufgrund ihres vielfach großen Maßstabs (z.B. 1:1.000) sind die Flä-
chenabgrenzungen von Realnutzungskartierungen vergleichsweise genau und weisen 
einen hohen Differenzierungsgrad auf. So können Brachflächenhinweise selbst kleiner 
Teilflächen wichtige Bausteine bei der Bewertung des gesamten Grundstücks sein. 
Der Nutzen von Realnutzungskartierungen liegt demnach weniger in der Identifizie-
rung neuer Brachflächen als vielmehr in der Bereitstellung wesentlicher Zusatzinfor-
mationen für die Bestätigung, Bewertung und Kategorisierung der bereits in der Luft-
bildauswertung erkannten Flächen. 

 

 Nutzungstypen- und Biotopkartierung in NRW im Rahmen des STÖB:  
Als Gegenstück zu dem auf den Außenbereich konzentrierten Landschaftsplan 
wurde im Rahmen der Novellierung des Landschaftsgesetzes im Juni 2000 für den 
besiedelten Bereich der Stadtökologische Fachbeitrag (STÖB) eingeführt (LÖBF 
2004). Dieser sieht als Bewertungsgrundlage zunächst eine Kartierung von Nut-
zungstypen und darauf aufbauend eine solche für wertvolle Biotope vor. Letztere 
beschränkt sich auf bestimmte, zuvor festgelegte Nutzungstypen. Während die 
Erfassung der Nutzungstypen in der Regel im Rahmen einer Luftbildauswertung 
erfolgt, werden die wertvollen Biotope einzelner Nutzungstypen durch Geländebe-
gehungen identifiziert. Brachflächen im Sinne von Kapitel 2 werden bei der Nut-
zungskartierung zwar zunächst nur als „Nicht genutzte Flächen (10.5)“ bezeichnet, 
sollten aber bereits in diesem Schritt oder aber im Rahmen der Biotopkartierung 
entsprechend ihrer Nutzungsgeschichte differenziert werden (z.B. Brachfläche der 
Sport- und Erholungsanlagen oder der Industriegebiete usw.). Dadurch stellt die 
Nutzungstypen- und Biotopkartierung eine wertvolle, weil flächendeckende und 
sehr genaue Datenquelle für die Erfassung und Bewertung von Brachflächen dar. 
Falls eine Differenzierung der „nicht genutzten Flächen“ fehlt, können entspre-
chende Brachflächen durch einen Abgleich der Flächen dieser Nutzungskategorie 
mit den Luftbildern ohne großen Aufwand nacherhoben werden. Grundsätzlich ist 
bei den Kartierungen im Rahmen des STÖB allerdings das Alter und damit die Ak-
tualität zu beachten. 
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 Realnutzungskartierung des RVR: Der Regionalverband Ruhr (RVR) 
stellt für sein Verbandsgebiet eine digitale Flächennutzungskartierung auf der  
geometrischen Grundlage der Deutschen Grundkarte (DGK) im Maßstab 1:5.000 
bereit. Die Daten stammen aus Auswertungen (digitaler) Orthophotos, die seit Mit-
te der 1980er Jahre turnusmäßig alle 3 Jahre durchgeführt werden und über 150 
Nutzungstypen ausweisen. Sie werden in einer Datenbank geführt sowie in einem 
Geographischen Informationssystem visualisiert und analysiert. Die differenzierte 
Ausweisung von z.B. Wohnbrachen, gewerblichen und industriellen Brachflächen, 
nicht genutzten Flächen der Land- und Forstwirtschaft, Zechenbrachen und Ver-
kehrsbrachen ermöglicht sehr genaue und zielgerichtete Abfragemöglichkeiten 
und Raumanalysen. 

 

 Gewerbeflächenatlas metropoleruhr: Eine hohe Bedeutung bei der Er-
mittlung von Brachflächen besitzt auch der Gewerbeflächenatlas ruhrAGIS der 
Wirtschaftsförderung metropoleruhr GmbH (WMR 2011). Dieses Auskunftssystem 
auf Grundlage der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) umfasst das Ver-
bandsgebiet des Regionalverbandes Ruhr und hält unter anderem grundstücks-
genaue Angaben wie Flächengröße und -nutzung der Gewerbe- und Industrieflä-
chen bereit. Nicht genutzte Grundstücke werden darin als bebaute Brachen, als 
Leerstände oder als Brachflächen ohne Gebäudebestand ausgewiesen. Auch 
wenn der Gewerbeflächenatlas ruhrAGIS jährlich aktualisiert wird, können relevan-
te Vornutzungen und die Dauer von Brachflächen durch die Auswertung älterer 
Jahrgänge des seit 1998 zur Verfügung stehenden Atlanten ermittelt werden. Auf-
grund der standardmäßigen Überprüfung der Angaben in einer Ortsbesichtigung, 
des hohen Aktualisierungsgrades, der flurstückgenauen Angaben sowie der flä-
chenhaften Datenführung aller planungsrechtlich gesicherten Gewerbe- und In-
dustrieflächen ist die Qualität der Daten als sehr hoch zu bewerten. Darüber hin-
aus lässt die Verwaltung der Daten in einem Geo-Informationssystem vielfältige 
Verschneidungs- und Analyseschritte zu. 

 

5.3.3 Daten der Planungsbehörden und der Wirtschafts-
förderung 

Eine Anfrage bei den Planungsämtern und der Wirtschaftsförderung ist in jedem Fall 
erforderlich. Vielfach besitzen sie bereits Kataster, Gutachten, Berichte oder sonstige 
Daten als Grundlage ihres Flächenmanagements. Hierzu gehören sowohl Flächenin-
ventarisierungen wie z.B. Gewerbeflächen-, Leerstands- oder Reserveflächenkataster 
als auch Gutachten, Berichte, städtische Entwicklungskonzepte z.B. zum Umfang und 
zur Deckung des zukünftigen Gewerbeflächenbedarfs.  
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Bei den vorhandenen Flächenkatastern zu freien Gewerbeflächen sind Brachflächen 
nicht immer unmittelbar als solche identifizierbar, da es sich zum einen vielfach um 
neu erschlossene Gewerbeflächen handelt, zum anderen Angaben zur Vornutzung 
fehlen. Dennoch sollten die Kataster unbedingt in die Auswertung einbezogen und die 
Flächen mit den Erkenntnissen aus der Luftbildauswertung abgeglichen werden, zu-
mal sie in der Regel digital zur Verfügung stehen und ohne großen Aufwand gesichtet 
werden können. In diesem Zusammenhang ist auch auf die überregionale Homepage 
„germansite“ (www.germansite.de) der NRW.Invest GmbH hinzuweisen, die zusätzlich 
zu städtischen Homepages Gewerbeflächenangebote im Internet veröffentlicht. Einen 
ähnlichen Ansatz verfolgt z.B. die metropoleruhr GmbH mit ihrem ruhrAGIS oder die 
Technologieregion Aachen mit gisTRA. Die Angaben dieser Plattformen werden lau-
fend aktualisiert und enthalten aktuelle Informationen über freie Gewerbe- und Indust-
rieflächen. Von Interesse können auch Daten von Immobiliengesellschaften großer 
Unternehmen sein.  

Gutachten, Berichte oder städtische Entwicklungskonzepte liegen in erster Linie ana-
log oder als pdf-Dokument vor. Ihre Auswertung ist deshalb aufwändig, vielfach müs-
sen Informationen zu Brachflächen aus Tabellen, Karten oder Fließtext extrahiert und 
in die Sachdaten der Brachflächen eingetragen werden. Hinzu kommt, dass teilweise 
bei der Nennung der Brachflächen auf grundstücksgenaue Angaben (z.B. Musterstra-
ße anstelle Musterstraße 25) verzichtet wird. Dennoch lassen sich solche Informatio-
nen vielfach nachträglich durch den Abgleich mit den Luftbildern oder die Auswertung 
der beigefügten Karten nacherheben. 

Schließlich sind in diesem Zusammenhang noch standortbezogene Konzepte und 
Planungen zur Wiedernutzung von Gewerbebrachen zu nennen. Zwar werden solche 
Gutachten – wenn überhaupt – v.a. für bereits bekannte Brachflächen erstellt worden 
sein, ihr Wert für die Erfassung liegt aber insbesondere darin, dass sie Hinweise auf 
derzeit noch laufende Nutzungen, auf den aktuellen Planungsstand mit eventuell be-
reits initiierten Umwidmungen und auf Entwicklungspotenziale der Flächen geben. 
Dadurch kann die derzeit noch als Brachfläche anzusprechende Fläche deutlich bes-
ser abgegrenzt werden. 

In Abhängigkeit von ihrem Fortführungsstand (insbesondere bei den Berichten und 
Gutachten) können die Daten der Planungsbehörden und der Wirtschaftsförderung 
unter Umständen wesentliche Zusatzinformationen liefern, zumal sie vor dem Hinter-
grund der zukünftigen Flächennutzung erhoben wurden. Hinzu kommt, dass gerade 
die digital vorhandenen Flächenkataster einen schnellen Abgleich der Informationen 
mit den Erkenntnissen der Luftbildauswertung ermöglichen. Erfahrungsgemäß dienen 
sie vor allem der Charakterisierung und Eingrenzung der in der Luftbildauswertung 
erfassten Brachen, indem z.B. Teilflächen wieder aus der Erfassung herausgenom-
men werden können, da sie in den Katastern als Reserveflächen benachbarter Unter-
nehmen festgelegt wurden.  
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5.3.4 Siedlungsflächenmonitoring 

Im Rahmen des Siedlungsflächenmonitorings der nordrhein-westfälischen Regional-
planungsbehörden werden alle drei Jahre auf kommunaler Ebene die im Flächennut-
zungsplan dargestellten gewerblich nutzbaren bzw. für Wohnzwecke nutzbare Reser-
veflächen mit einer Mindestgröße von zurzeit 2.000 m² erfasst. Die Erhebung von 
Flächen unterhalb von 2.000 m2 ist optional möglich und erfolgt beispielsweise im 
Planungsraum des Regionalverbands Ruhr mit dem Flächeninformationssystem ruhr-
FIS flächendeckend für alle 53 Städte und Gemeinden im Ruhrgebiet; diese Flächen 
sind aber nicht Bestandteil des regionalplanerischen Siedlungsflächenmonitorings. 
Außerdem können auch solche Flächen gekennzeichnet werden, die zukünftig für 
eine Neunutzung zur Verfügung stehen. Detaillierte Informationen erhalten die Ge-
meinden von ihren zuständigen Regionalplanungsbehörden (vgl. z.B. BEZIRKSRE-
GIERUNG DÜSSELDORF 2014).  

Die Flächenabgrenzungen liegen digital vor und können problemlos mit den Ergebnis-
sen der Luftbildauswertung abgeglichen werden. In den angehängten Sachdaten fin-
den sich Aussagen zur Verfügbarkeit und zu eventuellen Vornutzungen bzw. Brachen. 

Das Siedlungsflächenmonitoring liefert somit aktuelle Daten zu den Reserveflächen 
einer Kommune. Darunter befinden sich in vielen Fällen zwar auch Brachflächen, al-
lerdings handelt es sich in der Regel nicht um eine vollständige Brachflächenerfas-
sung. Von besonderem Wert sind jedoch die Hinweise auf Flächen, die zukünftig für 
eine Neunutzung zur Verfügung stehen, da solche in der Luftbildauswertung nicht 
erfasst werden können.  

Für das Siedlungsflächenmonitoring bildet die Brachflächenerfassung einen sinnvollen 
Ergänzungsbaustein.  

5.4 Verifizieren der Ergebnisse mit Ortskundigen 

Die Verifizierung der im Luftbild identifizierten Flächen durch die Orts- und Fachkennt-
nis der kommunalen Vertreter ist der abschließende und entscheidende Schritt bei der 
Brachflächenerfassung. In diesem Rahmen erfolgen Aktualisierung und Korrektur der 
Erkenntnisse aus der Luftbildauswertung, die Abgrenzung und die abschließende 
Kategorisierung der Brachflächen mit folgenden konkreten Teilaufgaben: 

 Bündelung der vorhandenen Flächen- und Nutzungsinformationen zum histori-
schen, derzeitigen oder zukünftigen Status (z.B. Dauer der Nichtnutzung, Feststel-
lung einer aktuellen Nutzung bzw. einer unmittelbaren Nutzungsperspektive, z.B. 
als betriebliche Erweiterungsfläche usw.), 

 endgültige Abgrenzung der Brachfläche im GIS (z.B. Herausnehmen von (Teil-) 
Flächen mit im Luftbild nicht erkennbaren Nutzungen oder mit planerisch bereits 
festgelegter Entwicklung), 

 Abgrenzung von zusätzlichen Brachflächen, 

 Abgrenzung von Flächen, die zukünftig einer Wiedernutzung zur Verfügung stehen. 
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Für die Verifizierung bietet sich ein Besprechungstermin an, bei dem Vertreter/-innen 
aller relevanten Abteilungen der Kommune anwesend sind. Dabei handelt es sich um 
langjährige Mitarbeiter/-innen der Planungsämter, der Stadtentwicklung oder Wirt-
schaftsförderungen, die durch ihre Tätigkeit mit der Brachflächenthematik und den 
Flächennutzungen vor Ort vertraut sind. Sie kennen in der Regel die ermittelten Flä-
chen und oft auch deren Grundstückshistorie. Auf diese Weise können sie in den 
meisten Fällen die Ergebnisse der Luftbildauswertung bestätigen oder auf Fehlinter-
pretationen hinweisen. Gleichzeitig ergeben sich aus diesem Abstimmungsprozess 
mit ortskundigen Fachleuten teilweise zusätzliche Brachflächen, zu denen in den übri-
gen Datengrundlagen keine Hinweise vorliegen. 

Zur Vorbereitung des Termins werden die erfassten Brachflächen möglichst frühzeitig 
dem/der federführenden Vertreter/-in der Kommune zur Verfügung gestellt, z.B. in 
Form des digitalen Geodatensatzes und einer druckfähigen Karte. Der/die Vertreter/-in 
der Kommune legt nach einer ersten Durchsicht der Flächen die Teilnehmer/-innen 
des Gesprächstermins fest und entscheidet über die Vorgehensweise bei der Verifi-
zierung. Je nach personeller Ausstattung oder z.B. durch eine Häufung von Kleinflä-
chen und Flächen, die in den Kommunen bisher nicht im Fokus standen, kann sich ein 
erhöhter Arbeitsaufwand ergeben. In diesem Fall bestehen jedoch Möglichkeiten zur 
Reduzierung des Aufwandes, z.B.:  

 durch eine Priorisierung der Flächen im Vorfeld der Verifizierung (z.B. nach Größe 
oder räumlicher Konzentration im Stadtgebiet) oder  

 durch eine Vorauswahl der Flächen durch den/die federführende/n Mitarbeiter/-in, 
bevor andere Abteilungen um Stellungnahme gebeten werden (z.B. Herausnahme 
der eindeutigen Flächen, Weitergabe einzelner Flächen nur an bestimmte Abtei-
lungen). 

Bei dem Termin werden die Flächen entsprechend der Erfassungsreihenfolge bespro-
chen. Hierbei sollte gewährleistet sein, dass das GIS-Projekt mit den Erfassungser-
gebnissen und den wesentlichen Grundlagendaten (Luftbilder, DGK5) zur Verfügung 
steht, um bei Fragestellungen noch einmal auf sie zurückgreifen und sämtliche Ände-
rungen gleich umsetzen zu können. Erfahrungsgemäß können trotz Vorbereitung nicht 
alle Fragestellungen beim gemeinsamen Termin geklärt werden. Für die nachträgliche 
Klärung dieser offenen Punkte in den einzelnen Fachabteilungen empfiehlt es sich, 
Bearbeitungsfristen zu setzen, um die Erfassung zeitnah abschließen zu können.  

Nach Abschluss der Verifizierung und Einarbeitung der letzten Änderungen und 
Rückmeldungen zu den offenen Punkten ist die Brachflächenerfassung abgeschlos-
sen. Im Ergebnis liegt ein verifizierter Geodatensatz der Brachflächen im Untersu-
chungsgebiet mit Flächenabgrenzungen und Sachdaten zur Erfassung und zur Einstu-
fung und Beschreibung jeder einzelnen Fläche vor. 
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5.5 Ergänzende und alternative Methoden 

Neben bzw. zusätzlich zur Luftbildauswertung als prioritäre Datenquelle können auch 
andere Methoden zur Erfassung oder zur Validierung von Brachflächen eingesetzt 
werden: 

Vor-Ort-Kartierungen von Brachflächen werden beispielsweise vor dem Hintergrund 
naturschutzfachlicher Fragestellungen durchgeführt (siehe z.B. BfN 2012). Finden sie 
im Rahmen flächendeckender Erfassungen statt, geht ihnen in der Regel auch eine 
Auswertung von Luftbildern voraus (vgl. z.B. LÖBF 2004). Vor-Ort-Kartierungen sind 
je nach Untersuchungsgebiet sehr aufwändig und vor allem dann sinnvoll, wenn es 
um spezifische Aspekte geht. Hinzu kommt, dass sie als alleiniger Auswertungsschritt 
in der Regel nicht ausreichen, da insbesondere die Vornutzung von Flächen und da-
mit ein wesentlicher Baustein zur Erfassung von Brachen (siehe Kapitel 2) vielfach 
nicht auf diesem Weg erhoben werden kann (z.B. für die Unterscheidung einer Baulü-
cke von einer Wohnbaubrache). Im Leader-Projekt „RegionAHLes Flächenmanage-
ment“ fand nach einer vorbereitenden Luftbildauswertung eine Befahrung aller Stra-
ßen und eine Vor-Ort-Kartierung zur Erfassung von Potenzialflächen der Innenent-
wicklung statt (LAG der Kulturlandschaft Ahaus-Heek-Legden, 2014). 

Aufgrund der Schwierigkeiten, nicht mehr genutzte Wohnbereiche im Luftbild eindeu-
tig zu erkennen, kann eine alternative Erfassung von Wohnbaubrachen durch Über-
prüfung von Einwohnermeldedaten angedacht werden. So werden in der Stadt Arns-
berg derzeit Wohnimmobilien als leerstehend gekennzeichnet, wenn für sie keine 
Einträge im Einwohnermelderegister vorliegen. Eine ähnliche Methodik wurde für die 
Erfassung von Leerständen in städtischen und ländlichen Siedlungsgebieten in Thü-
ringen geprüft (BENNERT 2012). In diesem Projekt wurden auch alternative Möglichkei-
ten wie Ortsbegehungen, Eigentümerbefragungen, die Erfassung von Stromzähler-
abmeldungen bzw. Stromverbrauch, Wasserverbrauch, Entsorgungsdaten (Abwasser, 
Müllabfuhr) sowie Daten von Dienstleistern (Post, Schornsteinfeger) bewertet. Neben 
den Kosten, dem zeitlichen Aufwand und der Aussagegenauigkeit, die sich je nach 
Erfassungsmethode deutlich unterscheiden kann, sind laut BENNERT (2012) insbeson-
dere datenschutzrechtliche Aspekte zu beachten. Weitere Hinweise zu diesen, auch in 
verschiedenen Städten Nordrhein-Westfalens (z.B. Bochum, Dortmund, Mönchengla-
dbach) angewendeten Verfahren finden sich bei RETZER (2012). 

Die Stadt Wuppertal greift im Rahmen ihres „Handlungsprogramms Brachflächen“ 
zusätzlich zur internen Erhebung auf die besondere Ortskenntnis der Bürgerinnen und 
Bürger zurück (STADT WUPPERTAL 2014). Diese können sich im Internet einen Erfas-
sungsbogen herunterladen und auf diesem die ihnen bekannten Brachflächen mit 
einer Mindestgröße von 2.000 m² dokumentieren. Gleichzeitig besteht die Möglichkeit, 
auf dem Erfassungsbogen detaillierte Hinweise zur Brache sowie Anregungen für eine 
Folgenutzung zu notieren. 
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6 Datenhaltung 

Geographische Informationssysteme sind dazu geeignet, sowohl räumliche Daten als 
auch Sachdaten in größerer Menge zu verwalten und miteinander zu verknüpfen. 
Dabei sollte der Datenbestand zu Brachflächen allerdings nicht nur als singuläre Ar-
beitsplatzlösung auf einem lokalen Desktop-Rechner der federführenden Abteilung zur 
Verfügung stehen. Vielmehr sind beim Brachflächenrecycling und damit auch bei der 
Brachflächenerfassung als Querschnittsaufgabe ganz unterschiedliche Abteilungen 
der kommunalen Verwaltung beteiligt. Insofern sollten die Ergebnisse in einer Anwen-
dung (z.B. intranetbasiertes Geodatenportal) verfügbar gemacht werden, so dass die 
Daten von verschiedener Seite aus eingesehen, unter Zugriff auf andere Geometrie- 
und Sachdaten (z.B. Altlastenkataster, Bebauungspläne usw.) analysiert sowie evtl. 
auch fortgeschrieben und modular erweitert werden können. 

Die Regionalplanungsbehörden führen ein Siedlungsflächenmonitoring gemäß § 4 
Landesplanungsgesetz NRW durch und setzen dafür ein GIS-gestütztes Verfahren 
ein, mit dem die Gemeinden über ein behördeninternes Netzwerk (DOI-Netz) Informa-
tionen über Siedlungsflächenreserven erfassen und bearbeiten können. Technisch 
besteht die Möglichkeit, auf Basis dieser GIS-Anwendung ein Verfahren einzurichten, 
mit dem auch Flächen und Daten zum Brachflächenrecycling in einer getrennten Ebe-
ne erfasst und verwaltet werden können. Die Zugriffsmöglichkeit auf diese Daten wür-
de durch die jeweilige Kommune geregelt. Der Datenimport der Erfassungsergebnisse 
in diese Anwendung könnte über ein Upload-Center erfolgen. Mittels GIS-
Funktionalitäten könnten durch den Nutzer in der Folge Veränderungen an den Da-
tensätzen vorgenommen werden. Sowohl Geometrien der Brachflächen ließen sich 
verändern und neu eingeben als auch die zugehörigen Sachdaten verändern. Damit 
wäre eine fortlaufende Aktualisierung des Datenbestandes für Kommunen auch ohne 
eigenes GIS technisch gewährleistet. Über eine WebGIS-Anwendung wird auch der 
Datentransfer zwischen den Kommunen und dem Siedlungsflächenmonitoring ermög-
licht. Eine detaillierte Erfassung kommunaler Reserveflächen für Wohn- und Gewer-
benutzungen erfolgt im Rahmen der landesweiten Ersterhebung im Jahr 2014 mit 
einer Mindestgröße von 2.000 m². 

Besondere Anforderungen gelten für die Datenhaltung, wenn eine (auszugsweise) 
Veröffentlichung im Internet geplant ist (siehe auch Kapitel 2). Neben der Berücksich-
tigung der Eigentümerbelange sollte in jedem Fall gewährleistet werden, dass aus 
dem Datensatz ohne großen Aufwand die Flächen und die entsprechenden Daten 
ausgewählt werden können, die zur Veröffentlichung bestimmt sind. In gleicher Weise 
sollte die Möglichkeit bestehen, im Einzelfall schnell und unproblematisch auf mögli-
che Widersprüche zu reagieren. 

Grundsätzlich können jedoch gerade die Verbreitungs- und Darstellungsmöglichkeiten 
des Internets eine entscheidende Rolle bei der Wiedernutzung von Brachflächen spie-
len, was in vielen Fällen auch den Eigentümern entgegenkommen dürfte. Bei der Ver-
öffentlichung sollte angestrebt werden, dass sämtliche Flächen aus verschiedenen 
Erhebungen (z.B. Brachflächen-, Baulücken-, Leerstandskataster) und von verschie-
denen Anbietern (Kommunen, Makler, Flächenentwicklungsgesellschaften, Privatleu-
te) verfügbar sind.  
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7 Fortschreibung 

Angesichts der fortwährenden Veränderungen im Siedlungsbereich mit der Beendi-
gung und dem Neubeginn von Nutzungen ist eine regelmäßige Fortschreibung der 
Ergebnisse von entscheidender Bedeutung für die Aktualität und den Wert eines 
Brachflächenkatasters. Zur Fortschreibung gehören  

 sowohl die Entfernung zwischenzeitlich wieder genutzter Flächen und die Erfas-
sung neuer Brachflächen  

 als auch die Aktualisierung, Vervollständigung und Verfeinerung der hinterlegten 
Geo- und Sachdaten. 

Es ist zu unterscheiden zwischen a) einer ständigen Fortschreibung parallel zum tägli-
chen Behördenhandeln und b) einer systematisch flächendeckenden Fortschreibung 
unter Beibehaltung der in Kapitel 5 genannten Arbeitsschritte. Um ein möglichst um-
fassendes und aktuelles Kataster zu führen, sollte eine systematisch-flächendeckende 
Fortschreibung in regelmäßigen Abständen durchgeführt werden. Die hierbei gewähl-
ten Intervalle zwischen den Fortschreibungen sind unterschiedlich und richten sich 
nach der Nutzungsdynamik, d.h. nach dem Ausmaß von Veränderungen der Flächen-
nutzungen in den jeweiligen Kommunen. Grundsätzlich kann jedoch von einem zeitli-
chen Abstand zwischen den systematischen Erfassungen von 5 bis 15 Jahren ausge-
gangen werden. 

Die ständige Fortschreibung wird erleichtert, wenn sich der jeweils aktuelle Datenbe-
stand zu den einzelnen Flächen in einem kommunalen Geodatenportal befindet und 
damit allen beteiligten Abteilungen zum Abgleich mit ihren spezifischen Informationen 
zugänglich gemacht wird. Dabei sollte im Vorfeld geprüft werden, ob allen Abteilungen 
bzw. Fachbereichen auch der verändernde Zugriff auf die Daten gewährleistet wird. 
Aus organisatorischen Gründen kann es vielmehr sinnvoll sein, eine für die Datenpfle-
ge zuständige Stelle über die jeweils erkannten Veränderungen im Datenbestand zu 
benachrichtigen. 

Weitgehend automatisch können auch Abfragen der Einwohnermelde- oder Strom-
zählerdaten zur Fortschreibung des Katasters erfolgen. Nicht zuletzt soll an dieser 
Stelle noch einmal auf die bereits in Kapitel 5.5 am Beispiel der Stadt Wuppertal be-
schriebene Einbindung der Bürger/-innen hingewiesen werden. Deren Ortskenntnis 
dient ebenfalls der Fortschreibung des Katasters. Allerdings handelt es sich dabei 
nicht um systematische und flächendeckende, sondern eher um punktuelle Nachträge 
und Aktualisierungen.  

Unabhängig von der jeweils gewählten Brachflächenfortschreibung empfiehlt es sich 
deshalb, in regelmäßigen Abständen einen „runden Tisch“ mit Vertretern aller zustän-
digen kommunalen Fachstellen durchzuführen, an dem die im Kataster hinterlegten 
Informationen für alle erfassten Flächen geprüft und aktualisiert werden. Die Stadt 
Stuttgart führt zum Beispiel alle zwei Jahre einen „Jour fixe“ zur Überprüfung ihres 
Nachhaltigen Bauflächenmanagements (NBS) durch (vgl. LHS 2011).  
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8 Erweiterungsmöglichkeiten 

Die in Kapitel 5 genannten Arbeitsschritte beschreiben vor allem die Erfassung und 
Abgrenzung von Brachflächen. Soweit möglich, werden bereits grundlegende Hinwei-
se zur Dauer der Nichtnutzung, zur aktuellen Nutzung sowie zur Nutzung im direkten 
und weiteren Umfeld mit erhoben. 

Um die erfassten Brachflächen in das kommunale Flächenmanagement einzubinden, 
wird der sukzessive Ausbau des Brachflächenkatasters zu einem „Brachflächeninfor-
mationssystem“ empfohlen. Dieses hält über grundlegende Sachdaten wie z.B. Katas-
terangaben, Adresse und Größe hinaus umfassende Informationen zu den Potenzia-
len und Restriktionen der jeweiligen Flächen als wesentliche Grundlage für die Pla-
nung der Nachfolgenutzung bereit. Beispiele für solche Systeme sind weiter unten 
aufgeführt. Je höher der Informationsgehalt ist, desto einfacher kann z.B. auf Anfra-
gen von Investoren oder Bauwilligen reagiert werden. Aber auch in der Stadtplanung 
können solche Informationen zum Beispiel für Biodiversitätsstrategien oder Grünver-
netzung herangezogen werden. Durch die Ergänzung vorhandener Daten zur Versie-
gelung der Brachflächen können bei fachgerechter Auswertung und unter Berücksich-
tigung von Altlastenflächen auch Entsiegelungspotenziale identifiziert werden. 

Mit Hilfe eines Brachflächeninformationssystems lassen sich wertvolle Hinweise und 
Strategien für die kommunale Planung und die Wirtschaftsförderung ableiten. Durch 
eine Verknüpfung mit anderen Daten anhand von GIS-Systemen können räumliche 
Verdichtungen von Brachflächen ermittelt und strukturelle Problemstellungen identifi-
ziert werden. Die Erweiterung des Brachflächeninformationssystems durch spezifische 
Merkmale (z.B. Haustyp, Alter, Gewerbeart) ermöglicht weiterführende Analysen zur 
Identifizierung von Handlungsdefiziten. Hieraus können wiederum wertvolle Lösungs-
ansätze für die zukünftige Stadtplanung und Wirtschaftsförderung erarbeitet werden.  

Ein Brachflächeninformationssystem sollte über eine Berichtsfunktion verfügen, an-
hand derer ohne großen Aufwand für jede Fläche je nach Anfrage ein individuell zu-
sammengestellter Steckbrief erarbeitet und einer Flächenbörse, möglichen Investoren 
oder Planern zur Verfügung gestellt werden kann. In Anhang 3 sind mögliche Anga-
ben für Flächensteckbriefe bzw. Flächenpässe aufgeführt. 

Daten können sukzessive in das Brachflächeninformationssystem eingetragen und 
laufend aktualisiert werden. Dabei wird die Berücksichtigung folgender Hinweise emp-
fohlen: 

 Falls möglich und sinnvoll, sollte die Dateneingabe möglichst codiert erfolgen. 
Durch die Vorgabe einer Auswahl von jeweils einzugebenden Stichworten bzw. 
Kategoriebezeichnungen werden individuelle Schreibfehler bei der Eingabe ver-
mieden und dadurch die systematische Suche nach den Stichworten erleichtert. 

 Freitext-Eingaben sind für bestimmte Inhalte zusätzlich erforderlich.  

Brachflächen-
informationssystem 

Nutzen für Stadt- 
planung und Wirt-
schaftsförderung 

Flächenpass 

Dateneingabe 



Leitfaden zur Erfassung von Brachflächen in Nordrhein-Westfalen  

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen – Arbeitsblatt 26 
– 38 / 53 – 

 Die in Anhang 3 genannten Sachthemen stellen eine Auswahl dar, die je nach 
Bedürfnissen der Kommune erweitert werden kann. 

 Gleiches gilt für die Detailtiefe der Sachthemen. 

 Einzelne Inhalte dienen ausschließlich dem internen Gebrauch und dürfen aus 
datenschutzrechtlichen Gründen nicht veröffentlicht werden. Ihre Veröffentlichung 
ist nach Möglichkeit technisch auszuschließen. 

Auf diese Weise liefert das Brachflächeninformationssystem zwar eine Fülle an Infor-
mationen, die für die Entwicklung der Flächen eine wesentliche Rolle spielen, es er-
setzt allerdings nicht die Interpretation und Auswertung der Daten, die als entschei-
dende Aufgabe nach wie vor durch das Zusammenspiel der kommunalen Fachleute 
zu leisten ist. Hinzu kommt, dass die Daten nur dann verlässlich nutzbar sind, wenn 
sie ständig aktualisiert werden (siehe dazu auch Kapitel 7). 

 

 Praxisbeispiel: Flächenmanagement-Datenbank des Hessischen Ministe-
riums für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung (© Bayerisches Landesamt für 
Umwelt) 
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 Praxisbeispiel: Auszug aus dem Brachflächenkataster – Gebietspass in  
Niedersachsen (LBEG 2006) 
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 Praxisbeispiel: Auszug aus Beispiel-Flächenpass der Gemeinde Dürrhen-
nersdorf (CiF 2006). Der Flächenpass enthält zusätzlich Angaben zur Bewer-
tung/Finanzierung, zum Wirtschaftsstandort, zu baurechtlichen Rahmenbedingun-
gen sowie zur Erschließung und zur Baugrundsituation (Altlasten/Baugrund). 
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Anhang 1: Schritte zur Einrichtung eines GIS-Projekts 
1. Erstellen einer Metadatenbank zur Dokumentation der verwendeten analogen und digitalen 

Quellen. Darin sind neben Feldern zur Eingabe spezifischer Daten für die Kennzeichnung der 
Quelle auch solche zur Bewertung von Aussagekraft, Genauigkeit und Wert für die Erfassung 
vorzusehen. Wesentliche Inhalte sind z.B. für 

 Analoge Daten: Art der Quelle (Karte, Luftbild, Veröffentlichung), Erscheinungsjahr, Be-
zugsquelle (datenführende Stelle, Autor) 

 Rasterdaten: Bildflugdaten / Daten zum Kartenwerk, Auflösung, Geokodierung (Koordina-
tensystem), Bezugsquelle (Ansprechpartner) 

 Vektordaten: Erfassungsdatum, Koordinatensystem, Beschreibung der relevanten Spalten 
der zugehörigen Sachdatentabelle, datenführende Stelle (Ansprechpartner) 

 
2. Georeferenzierung bzw. Transformierung der Vektor- und Rasterdaten in ein einheitliches 

Koordinatensystem: Empfohlen wird ETRS89/UTM. In der Regel liegen jüngere Rasterdaten, 
z.B. aktuelle Befliegungen, DGK5, bereits blattschnittfrei und georeferenziert vor, so dass dieser 
Arbeitsschritt eher bei älteren Daten notwendig ist. 

 Aufwand reduzieren: Je nach Größe des Untersuchungsgebietes sollte zu Beginn 
der Aufwand der Georeferenzierung abgeschätzt werden. Wird ein hoher Aufwand erwar-
tet, kann es sinnvoller sein z.B. ältere Luftbildzeitschnitte nur begleitend als nicht georefe-
renzierte Bilddateien einzusetzen. Dafür spricht auch, dass sie in der Regel nur dann ein-
gesetzt werden, wenn aufgrund der aktuellen Luftbilder eine Brachfläche vermutet wird. 

 

3. Anlegen einer GIS-Projektdatei und Datenstruktur (z.B. Geodatabase), in die die Raster- 
und Vektordatensätze (z.B. Luftbilder, DGK, ABK) für die durchzuführenden Erfassungen bzw. 
die Ergebnisse bereits bestehender Erfassungen eingeladen werden.  

 Übersichtliches GIS-Projekt: Zur Verwaltung der Luftbilder und ggf. auch anderer 
Rasterdaten sollten für jeden Zeitschnitt Rasterkataloge erstellt werden, in die die jeweils 
zugehörigen Luftbilder eingeladen werden. Damit können alle Bilder eines Zeitschnitts ge-
meinsam und mit deutlicher Zeitersparnis eingeladen werden. Auch verkürzt sich der Bild-
aufbau beim Verschieben des Sichtfensters. Eine übersichtliche Datenstruktur im GIS lässt 
sich herstellen, indem Gruppen-Layer angelegt werden. Diese fassen Daten eines The-
menbereichs zusammen und können mit einem „Klick“ ein- und ausgeschaltet werden. 
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4. Erstellen eines Flächen-Geodatensatzes (z.B. shp-file / feature class) mit Feldern für die 
Erfassung der erforderlichen Sachdaten, z.B. Katasterangaben, Adresse, Größe, Zustand, Nut-
zung der Fläche, Nutzung im Umfeld, Bemerkungen: Hierbei kann auch auf einen bereits be-
stehenden Datensatz zurückgegriffen werden, dessen Sachdatentabelle ggf. anzupassen ist. In 
den Sachdaten sollte die Vergabe von Flächenkategorien in Anlehnung an die Begrifflichkeiten 
in Kapitel 2 vorgesehen werden, d.h. Brachflächen, mindergenutzte Flächen, temporär zwi-
schengenutzte Flächen und Flächen, die absehbar aufgegeben werden. Zusätzlich sollte noch 
eine Kategorie „Prüfflächen“ aufgenommen werden, um Flächen zu kennzeichnen, die nicht mit 
Sicherheit kategorisiert werden können und gemäß Kapitel 5.4 mit Ortskundigen zu prüfen sind. 

 An Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK) anpassen: Die Struktur des Geoda-
tensatzes sollte möglichst dem Aufbau der ALK-Daten „flurstücke“ angepasst werden, um 
während der Erfassung problemlos die Geometrien der maßgeblichen Flurstücke aus einer 
Datei in die andere kopieren zu können. 

 

5. Hinzuladen der Geodaten in das GIS-Projekt, d.h. Integration der Rasterdaten (Luftbilder, 
DGK5/ABK), der ALK-Daten (Flurstücke mit Lagebezeichnung), des vorbereiteten Geodaten-
satzes für die Erfassung und aller weiteren Vektordaten (z.B. Altlastverdachtsflächen, Flächen-
nutzungsplan).  

 Öffentliche Karten nutzen: Frei verfügbare Kartendienste im Internet können über 
WMS-Server in das GIS-Projekt eingebunden werden. Ein gutes Beispiel ist hier der Luft-
bildzeitschnitt 1988/94, abrufbar unter www.tim-online.nrw.de. 

 

 

 Auswahl von Software und Hardware: Die Erfassung von Brachflächen ist unabhängig 
von einem bestimmten Softwareprodukt und kann deshalb grundsätzlich mit den verbreiteten 
GIS- und Datenbankanwendungen durchgeführt werden. Voraussetzung ist, dass die Systeme 
über standardisierte Schnittstellen einen Datenaustausch gewährleisten. Die bereitzustellende 
Hardware umfasst einen lokalen Desktop-Arbeitsplatz mit zwei Bildschirmen (mind. 1.024 x 768), 
ausreichend großer Festplatte, einem Arbeitsspeicher von mindestens 2 GB, einer Grafikkarte 
mit 1.024 MB RAM und zwei Bildschirmausgängen. 
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Anhang 2: Beispiele für die Erfassung von Brachflächen 
Beispielfläche in Remscheid-Mitte  

 
LB 2013 Stadt Remscheid 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

1. Aktuelles Luftbild 
Die abgegrenzte Fläche richtet 
sich nach der ehemaligen 
Betriebsfläche und den Flurstü-
cken. Die ursprüngliche Ab-
grenzung wurde anhand des 
aktuellen Luftbildes erfasst. 

 
LB 1956 Stadt Remscheid (WMS-Server) 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

2. Historisches Luftbild für 
den Nachweis des ehemaligen 
Gebäudebestandes 
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Auszug FNP 
Quelle: Flächennutzungsplan Stadt Remscheid, rechtswirksam seit 23.12.2010 

3. Abgleich mit Zusatzdaten  
Die Fläche ist im Altlasten- und 
Verdachtsflächenkataster als 
Altstandort und Anschüttung 
enthalten. 
Im FNP ist die Fläche als Ge-
werbliche Baufläche, Brache, 
Halde und Wald erfasst. 
Im Regionalplan (GEP 99) ist 
im westlichen Teil eine Fläche 
als gewerbliche Brache ausge-
wiesen, einen Teil davon nimmt 
ein Umspannwerk ein. 

 
LB 2013 Stadt Remscheid 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

4. Verifizierung und  endgül-
tige Abgrenzung der Fläche 
Die westl. Teilfläche ist als 
Baufläche sofort verfügbar. 
Die östl. Teilfläche wurde auf-
grund einer Waldentwicklung 
nicht mehr als Brachfläche 
eingestuft obwohl noch als 
Gewerbegebiet im FNP darge-
stellt, da eine Entwicklung 
dieser Fläche nicht mehr mög-
lich ist.  
Die nördl. Teilfläche stellt eine 
Betriebserweiterungsfläche des 
südlich daran angrenzenden 
Gewerbebetriebs dar. Sie steht 
unter Beobachtung und wird im 
Falle eines weiterhin nicht 
vorhandenen Baubeginns 
wieder als Reserve vorgese-
hen. 
Die gelb umgrenzte Fläche wird 
noch als Umspannwerk genutzt 
und ist somit nicht als Teilfläche 
zu werten.  
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Beispielfläche Remscheid-Lüttringhausen (Kleingartenanlage) 

 
LB 2013 Stadt Remscheid 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

1. Aktuelles Luftbild 

 
LB 1999 Stadt Remscheid (WMS-Server) 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

2. Historisches Luftbild  
für den Nachweis des ehemali-
gen Gebäudebestandes 



Leitfaden zur Erfassung von Brachflächen in Nordrhein-Westfalen  

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen – Arbeitsblatt 26 
– 51 / 53 – 

 
Auszug FNP 
Quelle: Flächennutzungsplan Stadt Remscheid, rechtswirksam seit 23.12.2010 

3. Abgleich mit Zusatzdaten  
Hinweise auf Altlasten oder 
schädliche Bodenveränderun-
gen liegen für die Fläche nicht 
vor. 
Im Norden weist der FNP eine 
betriebsgebundene Reserve / 
gewerbliche Baufläche aus.  

 
LB 2013 Stadt Remscheid 
Quelle: Kommunale Geodaten der Stadt Remscheid © Stadt Remscheid, Fachdienst 
Bauen, Vermessung, Kataster (D/Nr. 2/2014) 

4. Verifizierung und  endgülti-
ge Abgrenzung der Fläche 
Durch die Informationen mit den 
Ortskundigen ergab sich, dass 
die nördl. Teilfläche als Erweite-
rung des nördlichen angrenzen-
den Gewerbebetriebes vorgese-
hen ist und die südl. Teilfläche 
als Gewerbefläche vermarktet 
werden soll. Die Aufteilung 
dieser Fläche ist nur aus dem 
Luftbild heraus nicht zu erken-
nen, sondern bedarf zusätzlicher 
Informationen.   
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Anhang 3: Angaben für einen Flächensteckbrief /  
Flächenpass 

 Sachdaten Quelle Bemerkungen 

G
ru

nd
da

te
n 

 
zu

r F
lä

ch
e 

Name, Bezeichnung eigene Festlegung dient der eindeutigen Benennung der Flä-
che; alle mit ihr verknüpften Datensätze 
erhalten im Namen diese Bezeichnung 

Größe Kataster (GIS-
Abfrage) 

wichtiges Auswahlkriterium 

Lage (Adresse, Flurstück-
daten) 

ALK (GIS-Abfrage) Datenschutz bei der Veröffentlichung be-
achten (z.B. über Maßstabsverkleinerung, 
Angabe nur des Stadtteils) 

N
ut

zu
ng

, H
is

to
rie

,  
Er

sc
he

in
un

gs
bi

ld
 

Aktueller Zustand,  
Charakter 

Luftbildauswertung, 
Ortsbegehung 

möglichst z.B. Restriktionen durch Funda-
mente, bauliche Einrichtungen, Versiege-
lung, aber auch Potenziale (z.B. alter 
Baumbestand, markante Gebäude 

Nutzungsgeschichte Luftbild- bzw. Lage-
planauswertung, 
Altlastenkataster 

Hinweise auf Vornutzungen 

Dauer der Funktions-
losigkeit 

Luftbildauswertung, 
Altlastenkataster 

lange Zeiten der Funktionslosigkeit geben 
einen Hinweis auf vermutlich massive  
Restriktionen 

U
m

fe
ld

,  
St

an
do

rt
po

te
nz

ia
l 

Nutzung im direkten  
(100 m) und weiteren  
(500 m) Umfeld 

Luftbildauswertung, 
FNP (GIS-Abfrage) 

Einbindung der Fläche ins Umfeld, daraus 
ergeben sich Nutzungspotenziale, aber 
auch Restriktionen für die Fläche  

Grundversorgung Planungsamt Entfernung zu den Versorgungseinrichtun-
gen (Nahversorgung, Schulen, Kita) 

verkehrliche Erschließung Planungsamt,  
Verkehrsamt 

Aussagen zur Erreichbarkeit 
Abstände zu ÖPNV, Autobahn, Schienen-
verkehr, Hafen, Flughafen usw. 

Ei
ge

nt
um

sv
er

hä
ltn

is
se

,  
Ve

rf
üg

ba
rk

ei
t 

Art und Anzahl der  
Eigentümer 

ALK 
Grundbuch 

Datenschutz beachten, es sollten nur die 
Kategorien veröffentlicht werden (z.B. städ-
tisch, öffentlich, privat) 
je größer die Anzahl der Eigentümer, desto 
schwerer möglicherweise die Wiedernut-
zung 

Gestattungen Grundbuch mögliche Restriktionen, die bei der Nach-
nutzung zu beachten sind 

Beabsichtigte Vorhaben 
des Eigentümers 

Abfrage Vermarktungsinteresse bekannt? 

Voraussichtliche  
Verfügbarkeit 

Abfrage 
eigene Erhebung 

Angabe geschätzter Jahreszahlen oder 
Zeitspannen (in Jahren bzw. Kategorien 
sofort, kurz-, mittel-, langfristig) 

B
au

re
ch

tli
ch

e 
 

D
at

en
, D

at
en

 z
ur

 W
er

-
te

rm
itt

lu
ng

 

Bodenrichtwerte www.boris.nrw.de 
Daten der Gutachter-
ausschüsse (GIS-
Abfrage) 

Grundlage zur Wertermittlung und Besteue-
rung von Grundstücken 

Baulasten (z.B. Wege-, 
Leitungsrecht) 

Bauaufsichtsbehörde 
Grundbuch 

mögliche Restriktionen, die bei der Nach-
nutzung zu beachten sind 
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 Sachdaten Quelle Bemerkungen 
Pl

an
un

gs
re

ch
tli

ch
e 

 
Fe

st
le

gu
ng

en
, D

en
km

al
sc

hu
tz

 Flächennutzungsplan Planungsamt Darstellung der geplanten Nutzung 

Bebauungsplan, sonstige 
Satzungen (§§ 34, 35 
BauGB) etc. 

Planungsamt falls vorhanden, Festsetzungen zu Art und 
Maß der baulichen Nutzung  

Denkmalschutz Untere Denkmal-
schutzbehörde 

mögliche Restriktionen, aber auch Poten-
ziale (Leuchtturmwirkung durch attraktive 
Baudenkmäler) für die Nachfolgenutzung 

Beabsichtigte Vorhaben Planungsamt Darstellung möglicher Ideen für die Zielnut-
zung, die nicht unbedingt dem derzeitigen 
Baurecht entsprechen müssen, z.B. Rah-
menplanungen 

N
at

ur
- u

nd
 u

m
w

el
ts

ch
ut

z-
 

re
ch

tli
ch

e 
D

at
en

 

Boden und Grundwasser Untere Wasser- und 
Bodenschutzbehörde,  
ggf. Bauaufsichtsbe-
hörde (Baugrundun-
tersuchungen) 

Baugrundeignung 
Boden- und Grundwasserverunreinigungen, 
Ermittlungs- bzw. Sanierungserfordernisse 
Wasserschutzgebiete 
Dabei sollte auch das Umfeld berücksichtigt 
werden. 

Natur- und Artenschutz Untere Landschafts-
behörde 

Schutzgebietsausweisungen 
Dabei sollte auch das Umfeld berücksichtigt 
werden. 

Lärmschutz Umweltbehörde 
Planungsbehörde 

möglicherweise Restriktionen für die Nach-
folgenutzung 

Hochwasserschutz Untere Wasser-
behörde 

Lage im Überschwemmungs- oder Hoch-
wasserschutzgebiet 

D
ok

um
en

- 
ta

tio
n 

Fotos  
wesentliche Dokumente  

Behörden  Dateien, die über eine eindeutige Bezeich-
nung mit der jeweiligen Fläche verknüpft 
sind, können in ein Brachflächeninformati-
onssystem eingestellt werden. 
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